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g>rd?imn& SKigi, nimm ber ptuèer
pet ä«e aB bex |!$attb,
Jios, 's JllCmäg g>töggK fiteb—
p'§?ra«3ofe ftnb im Jtanb!

|ls l'tfeö mil'b unb ftürmeb :

Q d?emib, isäffib gfd?wmb,
's gil't 's "paterl'anb 3*erretfe
^llnb 3'ßfdpiije g3iß unb gfÇinb!

"gtmgs um Capelle fogeb
|l mörbertfd?« £d?l'ad)t,
§d?o mange Çeb für immer
§ts JligeCib 3uegmac$t.

3>te ftürmib ^Suts uttb <$üüe,
P'Jtapeffe djunb i j>3ranb,
"permüefteb mirb is s'^änbCi
font giinb mit xofyex |banb.

po ifd? es gfi nor §af?re —
^S-adp's Herrgott, nieme. g'fdpeÇ
Per triebe giß be JtLite

§m "gaf unb uf ber J&öl?!

Kschmind Migi, nimm der Stutzer
Aet ane üb der Wand,
Los, 's Allmäg Klöggli lited—

I'Iranzoss sind im Land!

Ks lited mild und stürmed:
H chemid, hälsid gschmind,
's gilt 's Waterland z'errette
Wnd z'bschitze Wib und Khind!

Wings um Kapelle toßed
A mörderische Schlacht,
Scho mänge hed für immer
Sis Aigelid zuegmacht.

Sie stürmid Kuis und Kütte,
D'Kapelle chund i Wrand,
Wermüefted mird is s'Ländli
Wom Jind mit roher Kand.

So ifch es gsi vor Jahre —

Lach's Kerrgott, nieme. g'fcheh
Der Iriede gib de Lite
Im Gal und uf der Köh!



Die 5t. Äiapusknjielle auf km 3Ulttieg

2ltt bei Öanbftrafee bon ©tanë ttad)
Sernf, auf beut emig benfmürbigeit 2tttmeg
fte£)t an einem herrlichen $ßtähd)en bie alte
0t. SRagituëfapelIc. Qtjre meifjen SJiauern
grüben ben Sßanberer auf ber ftaubigen
©trafje fc£)on bon meitem unb laben tljn p
ein paar äRinuten 3taft unb Erholung ein
in beut heimeligen Sirdjtein. 2öie eine
treue Hüterin be§ hetnttfdjen SBobenf hält
fie gute 233ad)t auf ber ftolgen £>öf)e, ihr 23Iid
fdjaut hinab in ben frudjtbaren ©taufet»
boben, hinüber an ba§ ©etänbe bon 23uocf)§
unb Ennetbitrgen, auf ben blau glan^enbeit
©ee unb bie grünen SJiatten. könnte fie
erhöhten, fie miijjte gar bieleë, bon ber
Sampfeênot unb bem êetbentob berer bon
1798, bon taudfenben Srümmerhaufen
ringê um fie, boit ftötpenben, fterbertben
SRänttern, Dîtbmalbnern unb ^rangofeit.
Unb fie tonnte uns fagen bon ben toadern
Sanbëteuten beS testen QahrhunbertS, wie
fie gefdjafft unb gemerd)et haben auch ot)ue
3Rafd)inen unb cleftrifcfje Alraft. 2lnno bap»
mal fah bie 2lltmegi;apelle gar biet Seben an
ihr borüberpt)en, als bie Obmatbner bout
Sernmatb her auf ©dpfterë fRappen ober
auf tänbtich einfad)en SBägetein über ben
2lltmeg nach ÜRibmatben p ftanbei unb
DJtartt gingen — nicht p bergeffen bie alte
„Sinbetfä)äfe", mit ber bie treue ftattS*
hätterin iîat'hri bes unbergefjlid)eit SBelt»

iiberbtiderS in Sern§ ben 2Bod)enberid)t be§

„ÜRibmatbner 23otï§btatt" alte acht Sage
nad) @tan§ brachte. Sie Reiten änbern fiel)
unb bie Sente mit ihnen. Ser lebhafte
S?erïel)r boit ehebem ift faft gan^ berfdjmun»
ben. 2tber nicht berfchtoinben barf bie Er»
innerung an ba§, tt>a§ biefe tapette nad)
bem 2Bitten ber Vorfahren 51t bebeuten hat.
llnb batum möchte bie SBrattig ihren ge=
treuen lieben Sefem bon ob unb nib bem
Sernmatb ettoaS über bie 2tßmegfapetle er»

phten. 2ött folgen babei ben intereffanten
Stufjeichnungen bon Saptan Obermatt fei.

2tuf bem 2tïlmeg ftanb bon altersf)et ein
Sap ellchen. Sie erfte Ermahnung be§=

fetben finbet fid) im ^at)re 1640. Ser

SBochcnrat befiehlt näntlid) am 14. 2Beim
monat, bafj „baë Eäpelt) bff bem 2lltmeg, fo
man nempt bas $taden=Eäpelh, miberumb
tedt merben foil". Stltem 2Infd)eine nad)
mürbe aber biefer 23efet)t nicht aufgeführt,
obmoht bie Sapelle offenbar fepr baufällig
mar. Stud) ein jmeiter 25efd)Iuf3 bes iRateS
fcpeint nicht p bollern Erfolg gelangt p
fein, fo baf) bie ^Regierung im $al)re 1664
ben üceitbau einer Sapeile auf bem StIImeg
in ißtan nimmt. 21ber eS fottte noch allerlei
bap>ifd)en fommen. Stuf bem Erntet»
mooferrieb — genauer Ort unbetannt —
ftanb bereits eine alte Sapelte jum 2tn=
benfen an ©truttjan SBintetrieb, bie jebod)
fepr äerfatleu mar. Sie Obern motlten biefe
Sapelte nid)t untergehen laffen. Saljer be=

fd)tofj ber ©eorgen=2aitbrat am 23. 2tprit
1664: „Söeiten ba§ Eäpetp in Enamofer
IRiebt, fo ©ott pe Elften bnb j u r © e »

b ä d) t n u I ber 5RitomIichen©ig
tt)at beë SBinîetriebë ©et., met»
eher eilt Sraden a II borten bumb»
gebracht hat, in 2tbgang ift t'hommen,
folte miberumb ein 9?eüme Eapetl allborten
gebumen, mie auch bie b r e i S r it h e r
miberumb am gemöhnlid)en Ort aufgerichtet
merben in HR.(einer) ft.(erren, Obern)
Soften; jebod) folten bie 23ertl)ner bon Ena»
moo§ mit .Sott), ©tein, ©anb bnb anberer
Strbeith it)r 23el)l)ilff ohne 2R. ft. SI)often
babep erftatten, bnb foil Sanbammann bnb
$annerl)err Seitm 23aml)er barüber fepn."
Sa§ .*potä für ben 23ait fottte au§ bem
©taatsmatb auf bem ftinterberg genommen
merben, mo ein ©turrn Zäunte untgemorfen
hatte.

Di an hatte aber nicht befonbere Eile.
2tm 10. ©erbftmonat 1666 mürbe ber ©tift»
brief bon fRat unb Sanbteuten angefertigt,
b. h- ber ©tiftbrief bout 2tttmeg mürbe be*

ftätigt unb 2 t)t- ÜReffen baju getan. sJRan

tonnte hier annehmen, baf; man fid) mit
bem ©ebanfen trug, bie atte Sapette auf
bem 2IItmeg eingehen jtt laffen unb bafür
bie Sapette auf bem 9îieb neu p errichten.
Eigentümlid) muten einen bie fotgenben

Die Zt. Magnuskapelle aus dem Allweg

An der Landstraße von Stans nach
Kerns, auf dem ewig denkwürdigen Allweg
steht an einem herrlichen Plätzchen die alte
St. Magnuskapelle. Ihre weißen Mauern
grüßen den Wanderer auf der staubigen
Straße schon von weitem und laden ihn zu
ein paar Minuten Rast und Erholung ein
in dem heimeligen Kirchlein. Wie eine
treue Hüterin des heimischen Bodens hält
sie gute Wacht auf der stolzen Höhe, ihr Blick
schaut hinab in den fruchtbaren Stanser-
boden, hinüber an das Gelände von Buochs
und Ennetbürgen, auf den blau glänzenden
See und die grünen Matten. Könnte sie

erzählen, sie wüßte gar vieles, von der
Kampfesnot und dem Heldentod derer von
1798, von rauchenden Trümmerhaufen
rings um sie, von stöhnenden, sterbenden
Männern, Nidwaldnern und Franzosen.
Und sie könnte uns sagen von den wackern
Landsleuten des letzten Jahrhunderts, wie
sie geschafft und gewerchet haben auch ohne
Maschinen und elektrische Kraft. Anno dazumal

sah die Allwegkapelle gar viel Leben an
ihr vorüberziehen, als die Obwaldner vom
Kernwald her auf Schusters Rappen oder
auf ländlich einfachen Wägelein über den
Allweg nach Nidwalden zu Handel und
Markt gingen — nicht zu vergessen die alte
„Kinderschäse", mit der die treue
Haushälterin Kathri des unvergeßlichen Welt-
überblickers in Kerns den Wochenbericht des

„Nidwaldner Volksblatt" alle acht Tage
nach Stans brachte. Die Zeiten ändern sich

und die Leute mit ihnen. Der lebhafte
Verkehr von ehedem ist fast ganz verschwunden.

Aber nicht verschwinden darf die
Erinnerung an das, was diese Kapelle nach
dem Willen der Vorfahren zu bedeuten hat.
Und darum möchte die Brattig ihren
getreuen lieben Lesern von ob und nid dem
Kernwald etwas über die Allwegkapelle
erzählen. Wir folgen dabei den interessanten
Aufzeichnungen von Kaplan Odermatt sel.

Auf dem Allweg stand von altersher ein
Kapellchen. Die erste Erwähnung
desselben findet sich im Jahre 1640. Der

Wochenrat befiehlt nämlich am 14.
Weinmonat, daß „das Cäpely vff dem Allweg, so

man nempt das Tracken-Cäpely, widerumb
teckt werden soll". Allem Anscheine nach
wurde aber dieser Befehl nicht ausgeführt,
obwohl die Kapelle offenbar sehr baufällig
war. Auch ein zweiter Beschluß des Rates
scheint nicht zu vollein Erfolg gelangt zu
sein, so daß die Regierung im Jahre 1664
den Neuban einer Kapelle auf dem Allweg
in Plan nimmt. Aber es sollte noch allerlei
dazwischen kommen. Auf dem Ennet-
mooserried — genauer Ort unbekannt —
stand bereits eine alte Kapelle zum
Andenken an Strnthan Winkelried, die jedoch
sehr zerfallen war. Die Obern wollten diese
Kapelle nicht untergehen lassen. Daher
beschloß der Georgen-Landrat am 23. April
1664: „Weilen das Cäpely in Enamoser
Riedt, so Gott zue Ehren vnd zur
Gedächtnuß der Ruomlichen Sig-
that des Winkelrieds Sel., welcher

ein Drucken all dorten vumb-
gebracht hat, in Abgang ist khommen,
solle widerumb ein Neüwe Capell alldorten
gebuwen, wie auch die drei Krützer
widerumb am gewöhnlichen Ort aufgerichtet
werden in M.(einer) H.serren, Obern)
Kosten; jedoch sollen die Verthner von Ena-
moos mit Holtz, Stein, Sand vnd anderer
Arbeith ihr Beyhilff ohne M. H. Khosten
dabey erstatten, vnd soll Landammann vnd
Pannerherr Leiiw Bawher darüber seyn."
Das Holz für den Bau sollte aus dem
Staatswald auf dem Hinterberg genommen
werden, wo ein Sturm Bäume umgeworfen
hatte.

Man hatte aber nicht besondere Eile.
Am 10. Herbstmonat 1666 wurde der Stiftbrief

von Rat und Landleuten angefertigt,
d. h. der Stiftbrief vom Allweg wurde
bestätigt und 2 hl. Messen dazu getan. Man
könnte hier annehmen, daß man sich mit
dem Gedanken trug, die alte Kapelle auf
den: Allweg eingehen zu lassen und dafür
die Kapelle auf dein Ried neu zu errichten.
Eigentümlich muten einen die folgenden



23efd)tüffe ber Hegierang an. 2tm 12.§erbfH
monat 1667 fanb es ber 2£od)enrat für gut,
bie ©adje bor eine SanbSgemeinbe ju brin=
gen. 3)iefe befdjtoß am 27. §erbftmonat
ben Heubau ber SSinfetriebSfapette auf bent
Hieb auf Soften beê ©taateS, „jebod) toer-
ben bie 23ertfmer bon SuamoS freünbt=
tidfen erfudft, burd) itjre £>itff bnb anbere
2lrbeit bet) guo ftetjen."

gin paar Htonate barauf, am 27. £>or=

nung 1668, befdfäftigt fid) ber SBodjenrat
enbtidf mit ber grage, to o man benn bie
neue Sapelle bauen tootle. S§ toirb be

fclbe am 10. 2tuguft 1669: „®ie bautotofe
Sapellen auf bent Snemofer Hieb folle auf
bie .£>öf)e, alttoo bie Heine, fteinene Sapette
ftetiet, auff ben 2tIItoeg transferiert (bertegt)
bnb borten bon netoem erbaioet toerben...
in bie SI)r ber t)t). 2ft a g n i, Stntonii bnb
SBenbetin." Safjct erîtârt fid) atfo bie £at=
fac£)e, bafj bie tapette batb 2ftagnuS=,
batb 3)rad)en= ober SBinfelriebSfapette ïfeijjt.
«18 tßautjerren tourben ernannt 8anb=
atttmann unb SanbStjauptmann ^otfann
Subtoig Sufft), alt Sanbammann unb
tßannertjerr Seuto, tßaumeifter 2fteld)ior

©te abgebrannte ßapelle auf bem SlKtoeg 1798.
w. iä/tr f. i8oc

fd)Ioffen, su prüfen, ob man bie alte
Xradjenfapette auf bem Hieb fielen unb
btofj auSbeffern taffen, ober ob man bie
öanbSgemeinbe anfragen tootle, ob man auf
bem 2t 11 to e g an ©teile ber bortigen jer=
fattenen Sapette eine neue bauen foHe. ®ie
Hadjgemeinbe born 6. 2ftai überlädt unb
empfiehlt e§ bem töautferrn, bie Capelle
auf bem Hieb 51t bauen. 2)ie gleiche grage
fommt am 27. £>eumonat 1669 normals
bor ben SBodfenrat, ber fie neuerbingS ber
SanbSgemeinbe borlegen ioitt.

Had) bietem §in unb §er befctjtof; bie=

Seifer unb Qbtjann Seifer in SnnetmooS.
23arttfotomä 2tgner erhielt ben 2tuftrag, bei
ben Itertnern bon 23üren bat)in ya toirfen,
baff fie ben Smft liefern. S)er 23au mürbe
aber erft im ©ommer 1671 begonnen unb
im 9Härä 1672 unter S)ad) gebradft. 2tm
8. 2tuguft berorbnet ber ttßodjenrat bie 2tn=

fdjaffung bon jtoei ©toden. Sin 2ftater in
Sutern lieferte bas ©emälbe unb erlfielt ba=

für 25 ©f. Sin altes tfotjeraeS ©itter auS
bem untern 23eintfau§ in ©tanS tourbe in
ben Sfjor ber neuen Sapelle eingefetgt.

$m §erbfte 1676 tarn ber Sonftanjer

Beschlüsse der Regierung an. Am 12. Herbstmonat

1667 fand es der Wochenrat für gut,
die Sache vor eine Landsgemeinde zu bringen.

Diese beschloß am 27. Herbstmonat
den Neubau der Winkelriedskapelle auf dem
Ried auf Kosten des Staates, „jedoch werden

die Verthner von Enamos freündt-
lichen ersucht, durch ihre Hilff vnd andere
Arbeit bey zuo stehen."

Ein paar Monate darauf, am 27. Hor-
nung 1668, beschäftigt sich der Wochenrat
endlich mit der Frage, w o man denn die
neue Kapelle bauen wolle. Es wird be-

selbe am 16. August 1669: „Die bauwlose
Capellen auf dem Enemoser Ried solle aus
die Höhe, allwo die kleine, steinene Capelle
stehet, aufs den Allweg transferiert (verlegt)
vnd dorten von newem erbawet werden...
in die Ehr der hh. M agni, Antonii vnd
Wendelin." Daher erklärt sich also die
Tatsache, daß die Kapelle bald Magnus-,
bald Drachen- oder Winkelriedskapelle heißt.
Als Bauherren wurden ernannt Land-
ammann und Landshauptmann Johann
Ludwig Lussy, alt Landammann und
Pannerherr Leuw, Baumeister Melchior

Die abgebrannte Kapelle auf dem Allweg 1798.

schlössen, zu prüfen, ob man die alte
Drachenkapelle auf dem Ried stehen und
bloß ausbessern lassen, oder ob man die
Landsgemeinde anfragen wolle, ob man aus
dem Allweg an Stelle der dortigen
zerfallenen Kapelle eine neue bauen solle. Die
Nachgemeinde vom 6. Mai überläßt und
empfiehlt es dem Bauherrn, die Kapelle
auf dem Ried zu bauen. Die gleiche Frage
kommt am 27. Heumonat 1669 nochmals
bor den Wochenrat, der sie neuerdings der
Landsgemeinde vorlegen will.

Nach vielem Hin und Her beschloß die-

Keiser und Johann Keiser in Ennetmoos.
Bartholomä Agner erhielt den Austrag, bei
den Uertnern von Büren dahin zu wirken,
daß sie den Tust liefern. Der Bau wurde
aber erst im Sommer 1671 begonnen und
im März 1672 unter Dach gebracht. Am
8. August verordnet der Wochenrat die
Anschaffung von zwei Glocken. Ein Maler in
Luzern lieferte das Gemälde und erhielt
dafür 25 Gl. Ein altes hölzernes Gitter aus
dem untern Beinhaus in Stans wurde in
den Chor der neuen Kapelle eingesetzt.

Im Herbste 1676 kam der Konstanzer



SBeipbifcpof ©eorg ©igiSmunb nadj 3Hb*
malben, um bie pl. girmung ju erteilen,
©ei biefem 3lnlaffe fanb am 15. §erbft»
monat bie ©inmeipung ber 3tllmegïapelle
ftatt. Sie lateinifcße Urïunbe hierüber
lautet auf beutfd): „$m Qüpre beS §errn
1676, am 15. September, pabe icß unter*
jeiepneter ©eorg ©igiSmunb, ©tjcpof bon
^eliopolis, SBeipbifcpof bon àonftanj, biefe
Jïapelle unb 3lltar gu ©pren ber plgft. Srer
faltigfeit, ber flgft. Jungfrau 3Jiaria unb
ber ^eiligen 9JlagnuS, ©ifeßof, äöenbelin,
©elenner, SlntoniuS, 316t, Villaus bon $Iüe,
Pirmin, ©ifdjof unb ©efenner, unb beS

ïlJlartprerS ©eorg eingemeipt unb bie 5Re=

liquien ber ^eiligen SJÎajçimuS, 3lmatu§ unb
Sßerfefta barin eingefcploffen." Set ©ifcljof
getoäl^rte allen ©laubigen für ben Sßeipe*
tag ein ^a£>r 3lblaß, für alle, toeldje bie
,flagelle am $apreStage ber ©inmeipung be*

fuepen (am ©arnStag nad) $reu3=@rpöpung)
40 Sage.

3lm 7. ©rad)monat 1682 ließ bie die*
gierung ein bemaltes genfter für bie ,ta=
pelle anfertigen, melcpeS bie Sat ©trutp
SBinlelriebS barftellte. 31m 1. Quli beS

gleichen QapreS tourbe berorbnet, bie Sat
©HnîelriebS famt ber ©cpladjt bon ©empaep
außen ob bem ©ingang ber Capelle brtrd)
©emälbe barfteilen ju laffen. Siefe ©emälbc
lourbevt anno 1737 auf ©efepl ber Dirigiert
renobiert.

$m Qüpre 1683 entftavtb bie obrigfeit'
ließe Äapellorbmtng. Ser erfte Sapellbogt,
ber unS in ben Urfunben begegnet, ßieß
3a!ob 3tmftuß. 3tm 11. 3Rai 1733 befür*
mottete ber Sanbrat bie Slbßaltung ber
©ßriftenleßre in ber SlllmegfapeKe für bie
bon „©nemooS innert SRiebtS."

3tm 9. öerbftmonat 1798 fiel baS ftieb*
lidße Sircplein, baS mitten im Kampfes»
toben ftanb, ben 31amen Opfer.
Sad), ©emölbe unb ©lodentürmdjen mur»
ben ^erftört, mäßrenb bie 3)1auern fteßeu
blieben. ©S muß ein eigenartig ftimmenbeS
©ilb getoefen fein, mie bie -poei SBinïelriebe
am portale ber Sftuine auf bie ©ermüftung
bor ißnen blidten

3lm 28. 3Ipril 1805 befahl bie SanbS*
gemeinbe bie Söieberßerftellung ber fta»
pelle, melcße bis ßeute bom ©taate unter*

palten mirb. 3lm 6. ©eptember 1808 ïonnte
naep 10 Rafften mieber bie erfte pl. 3Reffe
bort gelefen merben.

Sie Capelle auf bem 3111meg erfreute fiep
beim ©olle poper ©ereprung. @S fanb fo=

gar feit alten Reiten —- genaue eingaben
über ben Slnfang berfelben feplen — eine
SanbeSprojeffion nad) @t. 3RagnuS ftatt.
©ine ©erorbnung beS SanbrateS bom 28.
©priftmonat 1695 fpriept babon; ebenfo
folgenber ©efeßluß beS SßocpenrateS bom
27. Sluguftmonat 1708: „3BeiIen bon er*
fünliepen (erben!Iid)en) (japreit pero 5 u r
3luß 5Reüttung ber f d) e b I i cp e n
$ n g e r n ©nbt jur erpaltung beß lieben
©ießß eine allgemeine 5ßrogeffion
p ©t. 3Rang angefäcpen, feitp menigen
faßten päro aber fepr fcplecpt obferbiert
(beobaeßtet) bnb gepalten morben, baßäro
fol pier pe ©tanS bnb berfelben filialen auf
ben ©anplen baß ©oldp ber auf ©t. 3Rang
nad)er ©nenrnoß angeftelten ißtopffion alleß
ernfts ©ep pe mopnen burdj ein SBopl
©prmürbige 5ßriefterfcßaft ©erlünbt bnb er*
mapnt merben." ©ei einer großen ©nger*
lingSplage befd)Iießt ber 2öod)enrat am 6.
Öeumonat 1711, ben 3lbt bon ©ngelberg p
bitten, baß er einen 5)3 ater mit ben ©eli5
quien beS pl. 3RagnuS nad) ©tanS fdjide,
morauf „©ermittelft aller ©eppilff ber
©prm. ©. ©. ©apucineren, ©nb §. 5)3far*
perr bon ©tanß ©ine allgemeine Sanbtß*
projeffion 51t bem ©. 3Kagno bff bem 3111»

meg angefäcpen, bie benebiction bnb fegen
ertpeilt bnb 3Bir beß Seibigen ©njüfferS
©ermittelft gebad)ter 3lllgemeiner 3lnbacpt
©nb fegen erlebiget merben mögen." 2>er
3lbt fanbte ben 5ßrior P. gr°5uin ©priften,
meltper bon Sanbammann ©tulg, ©tatt*
palter 3e(cje^ Sanbbogt Dbermatt unb
.Sommiffar 3dxser bei ber „.trone" in
©tanS feierlid) empfangen mürbe. 3lm 15.
•Öcumonat fanb bie ©egnung ber ge^er
ftatt. Qm (yapre 1778 erpielt bann bie
Capelle eine Reliquie beS pl. 3RagnuS.

3iocp einige SBorte über bie brei fteiner*
nen .flreit^e auf bem Slllmeg. 3e^ u^b ©er»
anlaffung ber ©rrieptung biefer Äreu^e ift
unbefannt. SBie mir oben gefepen paben,
merben fie in einer Urïunbe bon 1664 gu5
gleicp mit ber .fïapeïïe ermäpnt. llrfprüng*

Weihbischof Georg Sigismund nach Nid-
walden, um die hl. Firmung zu erteilen.
Bei diesem Anlasse fand am 15. Herbstmonat

die Einweihung der Allwegkapelle
statt. Die lateinische Urkunde hierüber
lautet auf deutsch: „Im Jahre des Herrn
1676, am 15. September, habe ich
unterzeichneter Georg Sigismund, Bischof von
Heliopolis, Weihbischof von Konstanz, diese

Kapelle und Altar zu Ehren der hlgst.
Dreifaltigkeit, der slgst. Jungfrau Maria und
der Heiligen Magnus, Bischof, Wendelin,
Bekenner, Antonius, Abt, Niklaus von Flüe,
Pirmin, Bifchof und Bekenner, und des

Märtyrers Georg eingeweiht und die
Reliquien der Heiligen Maximus, Amatus und
Perfekta darin eingeschlossen." Der Bischof
gewährte allen Gläubigen für den Weihetag

ein Jahr Ablaß, für alle, welche die
Kapelle am Jahrestage der Einweihung
besuchen (am Samstag nach Kreuz-Erhöhung)
46 Tage.

Am 7. Brachmonat 1682 ließ die
Regierung ein bemaltes Fenster für die
Kapelle anfertigen, welches die Tat Struth
Winkelrieds darstellte. Am 1. Juli des

gleichen Jahres wurde verordnet, die Tat
Winkelrieds samt der Schlacht von Sempach
außen ob dem Eingang der Kapelle durch
Gemälde darstellen zu lassen. Diese Gemälde
wurden anno 1737 auf Befehl der Obrigkeit
renoviert.

Im Jahre 1683 entstand die obrigkeitliche

Kapellordnung. Der erste Kapellvogt,
der uns in den Urkunden begegnet, hieß
Jakob Amstutz. Am 11. Mai 1733
befürwortete der Landrat die Abhaltung der
Christenlehre in der Allwegkapelle für die
von „Enemoos innert Riedts."

Am 9. Herbstmonat 1793 fiel das friedliche

Kirchlein, das mitten im Kampfes-
toben stand, den Flammen zum Opfer.
Dach, Gewölbe und Glockentürmchen wurden

zerstört, während die Mauern stehen
blieben. Es muß ein eigenartig stimmendes
Bild gewesen sein, wie die zwei Winkelriede
am Portale der Ruine auf die Verwüstung
vor ihnen blickten...

Am 28. April 1805 befahl die
Landsgemeinde die Wiederherstellung der
Kapelle, welche bis heute vom Staate unter¬

halten wird. Am 6. September 1868 konnte
nach 10 Jahren wieder die erste hl. Messe
dort gelesen werden.

Die Kapelle auf dem Allweg erfreute sich
beim Volke hoher Verehrung. Es fand
sogar seit alten Zeiten —- genaue Angaben
über den Anfang derselben fehlen — eine
Landesprozession nach St. Magnus statt.
Eine Verordnung des Landrates vom 28.
Christmonat 1695 spricht davon; ebenso
folgender Beschluß des Wochenrates vom
27. Augustmonat 1768: „Weilen von er-
sünlichen (erdenklichen) Jahren hero zur
Auß-Reüttung der sched lichen
Jngern Vndt zur erhaltung deß lieben
Viehß eine allgemeine Prozession
zu St. Mang angesächen, seith wenigen
Jahren häro aber sehr schlecht observiert
(beobachtet) vnd gehalten worden, dahäro
sol hier zue Stans vnd derselben filialen auf
den Cantzlen daß Volckh der auf St. Mang
nacher Enenmoß angestelten Prozession alleß
ernsts Bey zue wohnen durch ein Wohl
Ehrwürdige Priesterschaft Verkündt vnd
ermahnt werden." Bei einer großen
Engerlingsplage beschließt der Wochenrat am 6.
Heumonat 1711, den Abt von Engelberg zu
bitten, daß er einen Pater mit den
Reliquien des hl. Magnus nach Stans schicke,

worauf „Vermittelst aller Beyhilff der
Ehrw. V. V. Capucineren, Vnd H. Pfar-
herr von Stanß Eine allgemeine Landtß-
prozession zu dem S. Magno vff dem
Allweg angesächen, die benediction vnd segen
ertheilt vnd Wir deß Leidigen Vnzüffers
Vermittelst gedachter Allgemeiner Andacht
Vnd fegen erlediget werden mögen." Der
Abt sandte den Prior Frowin Christen,
welcher von Landammann Stulz, Statthalter

Zelger, Landvogt Odermatt und
Kommissar Zelger bei der „Krone" in
Stans feierlich empfangen wurde. Am 15.
Heumonat fand die Segnung der Felder
statt. Im Jahre 1778 erhielt dann die
Kapelle eine Reliquie des hl. Magnus.

Noch einige Worte über die drei steinernen

Kreuze auf dem Allweg. Zeit und
Veranlassung der Errichtung dieser Kreuze ist
unbekannt. Wie wir oben gesehen haben,
werden sie in einer Urkunde von 1664
zugleich mit der Kapelle erwähnt. Ursprüng-



ïid) toaren fie bon §oï$, in Steinfodel ein=

getaffen. 2Uf fie 1706 anf Soften ber fôe*
gierung erneuert tourben, tooren aitrî) bie
Södel gang gerfaEen, loaf ouf ein fel)r
bobef Sllter ber $reuge fdfliejjen ïâjft. 1715
fielen gtoei ^reuge um, mufften aber auf 23e=

fe£)I ber ©brigïeit toieber aufgeridjtet tuer=
ben. ülian toar im gtoeifel, ob bie Unter=
baltffjflicbt ber ^Regierung ober bem ®ut§=
befifjer obliege. 2ßeld)e§ bie @ntf<beibung
toar, toiffen toir nic£>t genau, ©inen Slntjalt
fann bieEeidft bie Satfad)e geben, baff anno
1750, bei nochmaliger SRenobierung ber
Steuge, ber Söodfenrat ben llertnern bon

©mtetmoof befiehlt, baf £oIg bafür gu be=

fd)affen, bie Regierung toerbe bann bie
Äreuge aufarbeiten laffen. 2 äRonate fpäter
befcbliefft bie ©brigfeit, bafs fie 10 ©I. unb
bie ©wteimoofer 12 ©I. nebft töeforgung
ber äRaterialien unb gurren leiften. SIm
23. 2Rärg 1753 berorbnet ber Sanbrat:
„Sßenn bie giEiger unb bie äRörli „fumtrn
lidfe" Steine in itiren ©ütem hätten, foE
•Öerr SanbfäcMmeifter bie brei ft e i n e r
n e n Äreuge auf bem 2IEtoeg aufridjten."
Unb fo finb biefe brei fteinernen ^ïreuge ges

blieben bif auf ben heutigen Sag. A. L.

De totni
3n Cimenter Ittunbart erjät

®e Sßfarer unb be tRotfï)err finb mit
enanb i be Stubesn inne gfi. ®e iRotfberr
ift am runbe Sifd) gfäffe unb Ijeb lut
gjommeret. ©if SEiol itber'f anber lieb er
gfeib: „ffe^t ïja=n i niimi uf be Sßält, i toett
i toär au tob." ®e ift er aEe mit be fingere
bur 'f §oor gfa^re, ober beb b'§änb bor
b'Sluge gtja, unb 'f SBaffer ift em über
b'23agge=n abe gloffe. ®e 5fSfarer gob ume=n
unb äne, ftolfb öf>f>e toiber borem 9totfï)err
gue ftiE unb feib: „®e münb'f au nib fo
fd)toär näb."

21ber ®ä lob fi nitb lo briete, be 5ßfarer
dtasn em guerebe, toisn er toil, be feib gu
aEem nur: „ffo, toenn fyt)r toüjftib, toie lieb
mer mi §anfeli gfi ift!"

„Suegib", rebt be ^ßfarer toiter, „eufe
'Öerrget tjeb'f fo toeEe, unb toaf bä toil, ift
SElef guet." — „@ufe §errget!" ntad) t be

9totfberr, unb fdjieft uuf; „ioenn'f bä guet
mit eim meinti, fo t)ätt er mir mi Çanfeïi
glob-"

'S beb be tßfarer räd)t berfdfredt, too=n
er baf gbört î>eb; be ftobb gang nood) gum
5Rotft)err gue, luegt e fo a unb feib: „SBüffeb
©r au, toaf @r ietj gfeib t)enb? £>enb ©r'f
nib im 51anifi glefrt unb i be ©bile gl)ört,
toie ne grofji Sünb af'f ift, toemm mer gage
Herrgott murret?"

„QeÇ I)öreb mer, Çerr 5)3farer", madjt
1916

Xjattfeli.
: oon Hämmert Dom tllösli.

be 9totft)err, „djömib mit, i toil ©dj öfjfnf
geige, unb rebib be toiter."

Si gönb mit enanb bwbem ufe. ©'Sumte
ift fdjo tiinbere SSärg abe gfi unb näbem
©biteturn bure beb mer be ©beftärn gfeb
fdjtjne. „Suegib ie|e, .§err tßfarer, bo ift
mi £>anfeli am ©be, bor öb f mer e tob bei
b'brunge be"b, rto gfunb unb d)ärfdj bri
urne gffirunge. ©et äne ufern SDÎatteli beb
er Stärneblueme gtounne, unb bo beb er
unberm glumebaum ef §uuf b'bouet. $cb
bi ufern Söibti obe gftanbe, §a~n em gue*
gluegt unb ba gbört, toisn er gue=n em fälber
gfeib beb: „$ef>t &ou i ef prädftigf Sd)Iofj
unb bi ne rt)d)e ©rof, unb iefj rnueff mi
Sßatter bi mer im Scblojf fi unb muefe 'f gut
ba aE Sag." SBosn i baf gbört ba, ba=tt i
bi mer b'bänft: ©ioüfe unb äigeli, 'f beb !e
Äitng a fim gange Sanb fo bE ^röib, toi id)
a mim £>anfeli... Unb ie^e finb bie SBIueme

berboret, unb luegib bo, baf §uuf ift gäme»
gfaEe, unb mi §anfeïi ift tob."

©o nimmt be ißfarer be 5Rotfberr bi ber
§anb unb feib: „$o, bie 33Iume finb bers
boret, unb baf §uuf, too be §anfeli bo beb
toeEe für @cb boue, ift jämegfaEe; aber
luegib obfi, bet obe blüejib Stärneblueme,
too nie berborib, unb bete ifdj ef f)täd)tigf
§uuf, too nie gämefaEt. Unb eufe .gerrget
beb Sue §anfeli jue=n em gnob t baf pxafy
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lich waren sie von Holz, in Steinsockel
eingelassen. Als sie 1706 auf Kosten der
Regierung erneuert wurden, waren auch die
Sockel ganz zerfallen, was auf ein sehr
hohes Alter der Kreuze schließen läßt. 1715
fielen zwei Kreuze um, mußten aber auf Befehl

der Obrigkeit wieder aufgerichtet werden.

Man war im Zweifel, ob die
Unterhaltspflicht der Regierung oder dem
Gutsbesitzer obliege. Welches die Entscheidung
war, wissen wir nicht genau. Einen Anhalt
kann vielleicht die Tatsache geben, daß anno
1750, bei nochmaliger Renovierung der
Kreuze, der Wochenrat den Uertnern von

Ennetmoos befiehlt, das Holz dafür zu
beschaffen, die Regierung werde dann die
Kreuze ausarbeiten lassen. 2 Monate später
beschließt die Obrigkeit, daß sie 10 Gl. und
die Ennetmooser 12 Gl. nebst Besorgung
der Materialien und Fuhren leisten. Am
23. März 1753 verordnet der Landrat:
„Wenn die Filliger und die Mörli „kumnn
liche" Steine in ihren Gütern hätten, soll
Herr Landsäckelmeister die drei steinernen

Kreuze auf dem Allweg aufrichten."
Und so sind diese drei steinernen Kreuze
geblieben bis auf den heutigen Tag.

De totni.
In Luzerner Mundart erzät

De Pfarer und de Rotsherr sind mit
enand i de Stube-n inné gsi. De Rotsherr
ist am runde Tisch gsässe und hed lut
gjommeret. Eis Mol über's ander hed er
gseid: „Jetzt ha-n i nümi us de Wält, i wett
i wär au tod." De ist er alle mit de Fingere
dur 's Hoor gsahre, oder hed d'Händ vor
d'Auge gha, und 's Wasser ist em über
d'Bagge-n abe gloffe. De Pfarer god ume-n
und äne, stohd öppe wider vorem Rotsherr
zue still und seid: „De münd's au nid so

schwär näh."
Aber Dä lod si nüd lo brichte, de Pfarer

cha-n em zuerede, wi-n er wil, de seid zu
allem nur: „Jo, wenn Ihr wüßtid, wie lieb
mer mi Hanseli gsi ist!"

„Luegid", redt de Pfarer witer, „euse
Herrget hed's so welle, und was dä wil, ist
Alles guet." — „Euse Herrget!" macht de

Rotsherr, und schießt uns; „Wenn's dä guet
mit eim meinti, so hätt er mir mi Hanseli
gloh."

'S hed de Pfarer rächt verschreckt, wo-n
er das ghört hed; de stohd ganz nooch zum
Rotsherr zue, luegt e so a und seid: „Wüssed
Er au, was Er ietz gseid hend? Hend Er's
nid im Kanisi glehrt und i de Chile ghört,
wie ne groß: Sünd as's ist, wemm mer gäge
Herrgott murret?"

„Ietz höred mer, Herr Pfarer", macht

ISIS

Hanseli.
' von Rämmert vom Mösli.

de Rotsherr, „chömid mit, i wil Ech öppis
zeige, und redid de witer."

Si gönd mit enand hinde-n use. D'Sunne
ist scho hindere Bärg abe gsi und näbem
Chileturn dure hed mer de Obestärn gseh

schyne. „Luegid ietze, Herr Pfarer, do ist
mi Hanseli am Obe, vor öb s' mer e tod hei
b'brunge hend, no gsund und chärsch dri
ume gsprunge. Det äne ufem Matteli hed
er Stärneblueme gwunne, und do hed er
underm Flumebaum es Huus b'bouet. Ich
bi ufem Löibli obe gstande, ha-n em zue-
gluegt und ha ghört, wi-n er zue-n em sälber
gseid hed: „Jetzt bou i es prächtigs Schloß
und bi ne ryche Gros, und ietz mueß mi
Batter bi mer im Schloß si und mueß 's gut
ha all Tag." Wo-n i das ghört ha, ha-n i
bi mer d'dänkt: Gwüß und äigeli, 's hed ke

Küng a sim ganze Land so vil Fröid, wi ich
a mim Hanseli... Und ietze sind die Blueme
verdoret, und luegid do, das Huus ist zäme-
gfalle, und mi Hanseli ist tod."

Do nimmt de Pfarer de Rotsherr bi der
Hand und seid: „Jo, die Blume sind
verdoret, und das Huus, wo de Hanseli do hed
welle für Ech boue, ist zämegfalle; aber
luegid obst, det obe blüejid Stärneblueme,
wo nie verdorid, und dete isch es prächtigs
Huus, wo nie zämefallt. Und euse Herrget
hed Eue Hanseli zue-n em gnoh i das präch-
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